Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Poliliſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


Hr Stuͤck. Montag, 


Magdeburg. 

— er Greis. Fünfter Theil. 8vo, 1764, 16 

„Bogen. Dieß iſt eine von den guten Ori; 
ginalſchriften der gegenwärtigen Zeit, von der wör 
chentlich ein Bogen ausgegeben wird, und die auch 
bereits den verdienten Beyfall erhalten hat, indem 
man die erſten Theile ſchon wieder von neuem ſo oft 
hat abdrucken müflen. Die Einkleidung ſcheint nicht 
übel ausgeſonnen zu ſeyn. Ein Alter iſt die geſchick— 
teſte Perſon, der man die meiſte durch Erfahrung 
unterſtuͤtzte Fähigkeit zutraut, ihre Mitbuͤrger und 
Diachkommen zu unterrichten. Man denke jedoch 
nicht, daß dieſer Greis ſeine Rolle mit einem muͤrriſchen 
Ernſte ſpiele. Er iſt ein Freund des Vergnuͤgens; 
aber ein vernünftiger. Er behauptet bey ſeinem To⸗ 
ne zugleich den Anſtand, der ſeinen Jahren zukoͤmmt. 
Mon findet hier in beliebtem Wechſel Betrachtungen, 
Briefe, Erzählungen, Ermahnungen; wodurch fuͤr 
das Vergnügen der Leſer ſowohl, als für Ausbildung 
ihres Geſchmacks und Herzens, geſorgt wird. Mehr 
iſt nicht nöthig, von einem Werke zu ſagen, deſſen 
gemeinnütziger Juhalt feine eigne Empfehlung iſt. 
Koſtet in der Kauterſchen Buchhandlung allhier, wie 
auch in Elbing und Deitau 1 fl. 

Frankfurt und Leipzig. 

„Die ſtrahlende Sonne der Gerechtigkeit in den 
„durch fie gerecht erfundenen Menſchen betrachtet von 
»der Verfaſſerin der ſuchenden und findenden Gnade, 
„in 56 Ermunterungen, gr. 8vo, 1764, I Alphabet 
>5 Bogen. *Die Liebhaber erbaulicher Schriften 
werden die gegenwärtige mit vielem Vortheile gebrau⸗ 
chen koͤnnen. Sie iſt in einem fanften, natürlichen 
Tone geſchrieben; und enthalt eine Menge lehrreicher 


den 3. September 1764. 
und frommer Betrachtungen. Witzige 
redneriſches Feuer, und gelehrte e 
man hier nicht erwarten. Dem ungeachtet iſt der gu⸗ 
te Geſchmack nicht verabſäumt; und viele Ausdrücke 
verrathen eine nicht ungeuͤbte Feder. Bey dem vie⸗ 
len Guten, das hier vorkoͤmmt, wurde es unbillig 
ſeyn, zu tadeln; wenn auch hier und da ſich ein Ge⸗ 
danke mit eingeſchlichen haben ſollte, an dem man eis 
ne gewiſſe Richtigkeit vermißt. Nur einen dergleichen 
anzumerken, fo wird S. 56. aus dem 19. Pf. der 5. V. 
alſo angeführt: ver hat der Sonne eine Huͤtte in der⸗ 
ſelben (powlich der Erdkugel) gemacht. Das wäs 
re nun, phyſiſch betrachtet, freylich eine ſeltſame Ein⸗ 
bildung, wenn einem ſo großen Koͤrper, deſſen Umkreis 
einige Millionen Erdkugeln faſſen wuͤrde, eine Huͤt 
auf einer ſolchen Kugel gebauet werden ſollte. ad 
Prophet jagt es wenigſtens nicht. Im Texte ehr, 
„er hat der Sonne ein Gezelt in denſelben (den Him; 
meln) geſetzt? — Doch wer ſiehet nicht, daß man 
dergleichen Fehler der guten Abſicht des Buchs und 
— nn Ganzen verzeihen muͤſſe? Ko⸗ 
5 3 
en n Kanterſchen Buchhandlungen 


Beſondrer Rechtsfall 
in der Sache eines Mordes, 


genommen aus dem Gent’lemans Magazine unh 
Journ. Eacyclop. 1763. ; 


ee 
Unter der Regierung der Königin Eli ſabeth 


ward ein Engländer vor dem Oberrichter Lord Dyer 
ver⸗ 
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verklagt, als hätte er feinen Nachbar ermordet. Eu 
weiſe waren nicht da, aber viel Verdacht. Der ev 


ſte Zeuge ſagte aus, er ware vor zwey Tagen fruͤh 

Norgens über Feld gegangen, und hatte nicht weit 
vom Wege einen Menſchen erſchlagen gefunden. 
Die beyden Wunden in der Bruſt hätten Stiche von 
einer Heugabel verrathen, und in der Nahe hatte er 
eine dergleichen angetroffen, die mit den Anfangs- 


buchſtaben des Beklagten bezeichnet geweſen. Die 
ſer erkannte beydes auch. 5 
Der zweyte Zeuge entdeckte noch mehr. Er wäre 


des Morgens ausgegangen, und hätte den Beklag⸗ 
ten in einem tuchenen Kleide geſehen. Als ihm dar 
auf der erſte Zeuge den Mord berichtet, und die Heu⸗ 
gabel gezeigt, wären fie beyde hingegangen, den Mor; 
der zu greifen, und haͤtten ihn zum Friedensrichter 
geführt: Da er daſelbſt befraget worden, hatte 
der Zeuge ein andres Kleid an ihm bemerkt, und da 
ihn dieſer Umſtand befremdet, wäre er vom Richter 
in jenes Haus geſchickt worden, woſelbſt fie das vor 
her geſehene Kleid im Stroh des Bettes verſteckt und 
ganz blutig gefunden. 

Der dritte Zeuge verſicherte, er haͤtte den Gefang⸗ 
nen einige Tage vor dem Morde dem Ungluͤcklichen 
hart drohen gehoͤrt. Inzwiſchen geſtand der Be— 
klagte mit kaltem Blute, wie auch, daß fie beyde je⸗ 
der ein Feld in demſelben Kirchſpiele fo nahe granzend 
gehabt, daß einer durch des andern Feld durchgehen 
muͤſſen. Am Tage feines Todes, feste er hinzu, 
gieng ich ſehr fruͤh mit meiner Miſt- oder Heugabel 
auf mein Feld. Ich ward nicht weit vom Fußſteig 
eines Menſchen gewahr, der unbeweglich lag. Ich 
fand mich im Gewiſſen verbunden, ihm zu helfen. 
Mit großem Schrecken erblickte ich meinen Nachbar, 
der mit dem Tode rang, und in ſeinem Blut ſchwamm. 
Ich ſuchte ihm beyzuſtehen, ich fragte, wer ihn am 
gefallen, aber er konnte nicht reden. Endlich warf 
er mit einem tiefen Seufzer einen Strom von Blut 
aus, der mich uͤberſchwemmete und verſchied. Ich 
E* voraus, der Argwohn könnte wegen unſres 

treits auf mich fallen. Ich floh alſo davon, und 
in der Verwirrung ergrif ich ſeine Heugabel ſtatt der 
meinigen. Aus gleicher Bewegurſache wechſelte ich 
die Kleider, verbarg das beſprutzte, und laͤugnete 
ebenfalls aus Furcht vor dem Richter, daß ich den 
Tag über ein andres, als was ich damals anhatte, 
getragen. Das it die reine Wahrheit, ich habe 
keine andre Zeugen, als Gott und mein Ge— 
wiſſen. — 

Der Oberrichter, der wohl wußte, daß jeder Bo: 
ſewicht ſich darauf berufen kann, ward dadurch nicht 
gerührt, ſondern befahl den Geſchwornen mit aller 
Strenge zu verfahren. Dergleichen pflegen zwoͤlf 


IC 
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in England zu ſeyn, und ihr Ausſpruch muß ganz 
einmuthig ſeyn. Man ſammlete hier die Stimmen 
von des Morgens bis um 9 Uhr des Abends. Der 
Oberrichter wunderte ſich uber dieſen Verzug in einer 
ſo klaren Sache, aber der erſte von den Geſchwornen 
war beſtandig den eilfen, die ihn verdammten, ent 
gegen geweſen. Der Oberrichter befahl ihnen, die 
Nacht uber ohne Feuer und Licht zuſammen zu bleis 
ben, und einig zu werden. Allein der obige Mit⸗ 
bruder blieb unbeweglich, follte es ihm auch das Las 
ben koſten. Man mußte alſo den Beklagten loßſpre⸗ 
chen. Der Oberrichter machte ihnen harte Vorwuͤr— 
fe, und ſchob das vergoßne Blut auf ihre Rechnung. 
Milord, ihr ſehet, rief der Loßgeſprochne kniend 
aus, Gott und das gute Gewiſſen ſind die beſten 
Zeugen. Dieſe Worte, die er mit beſondrer Frey 
muͤthigkeit und Ehrlichkeit fagte, ruͤhrten den Rich— 
ter, er hielt ihn für unſchuldig; allein der Etgenſinn 
des einen Geſchwornen erweckte ſein Nachſinnen. Er 
ſchickte nach ihm, um die Urſachen dazu von ihm zu 
erfahren. Weil ich mich, ſagte dieſer, ihnen Mi⸗ 
lord, vertrauen kann, fo will ich ihnen alles entde⸗ 
cken, wofern ſie auf ihr Wort mich verſichern, vor 
meinem Tode nichts zu offenbaren. — Ich bin der 
Thater, ſollt ich jenen Unſchuldigen verdammen 
laſſen? Der Erſchlagene, fuhr er fort, war der Sams 
ler des Zehenden in meinem Kirchſpiel, von einem 
harten und boshaften Charakter. Kurz vor ſeinem 
Tode war er auf meinem Felde und nahm mehr Korn 
als er ſollte. Ich ging zu ihm, und ſtellte ihm ganz 
ſanftmuthig feine Ungerechtigkeit vor. Aber er ants 
wortete mit Schimpfen, mein Stillſchweigen machte 
ihn noch kecker, er ſiel uber mich mit ſeiner Heuga⸗ 
bel her, und gab mir verſchiedne Stiche, — hier 
find die Zeichen davon — Ich war ohne Waffen ums 
ter den Handen eines Raſenden, um mich zu retten, 
ſuchte ich die Heugabel ihm zu entwinden, es gelung 
mir, er wollte ihrer wieder machtig werden. Ich 
verwundete ihn daruber mehr als ich gewünfchtahät 
te. Er iſt dran geſtorben. Meine Unſchuld und die 
Rechtmäßigkeit meiner Gegenwehr hatten mich wohl 
vor der Todesſtrafe geſchuͤtzt, aber es hatte mein 
und meiner Kinder Vermögen gekoſtet, um dieſen 
unvorſätzlichen Mord gut zu machen. Indeſſen war 
ich für den falſch angegebnen außerſt deſorgt, und 
wäre es nicht anders möglich geweſen, fo haͤtt ich 
alles entdeckt. Allein durch Bitten, Anhang und 
Geld kam ich ſo weit, daß ich in dieſer Sache der 
erſte Geſchworne ward, und jenen dadurch retten 
konnte. Ich habe uͤberdem Sorge getragen, daß 
weder dem Gefangnen noch feiner Familie mitler⸗ 
weile nichts fehlete. Sie wiſſen Milord, den Ubriy 
gen Verlauf, ich verlaße mich auf ihre Redlichkeit. — 

Der 


» 


Der Oberrichter hielt fein Verſprechen — Was leh⸗ 
ret dieſe 3 Die Unſchuld ſey ein machti— 
ger Zeuge, und der billigſte Richter muſſe oft ſehr 
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vorſichtig ſeyn, ohngeachtet vieles Anſcheins nicht 
gleich zu urtheilen, und Gefahr zu laufen, die Un⸗ 
ſchuld zu verdammen. 


Altona, vom 21. Aug. 

Kuͤnftigen Donnerſtag als den 23ſten Auguſt ſind 
100 Jahre verfloſſen, daß dieſe Stadt von dem hoch⸗ 
ſeligen Koͤnige Friedrich dem Dritten das Stadt- und 
Buͤrgerrecht erhalten, weswegen in allen Kirchen ein 
Dankfeſt wird gefeyret werden. 

eſerſtrom, vom 14. Aug. 

Die Hauptveſtungswerker in Oldenburg ſollen des 
molirt werden, und die Außenwerker ſind bereits 
geſchleift. 

Haag, vom 20. Aug. 

Allhier verſtarb den sten dieſes der Generalma⸗ 
jor von der Infanterie, Commendant von Steenber— 
gen und Mitglied des hohen Kriegsrachs der verei⸗ 
nigten Provinzen Jacob Diedrich Baron von Linden 
auf Blitterswyck nach einer langwierigen Krankheit 
im 57ſten Jahr ſeines Alters. 

London, vom 10. Aug. 

Vor einigen Tagen fing ein hieſiger Fiſcher in der 
Themſe einen Lachs, der 37 Pfund 6 Loth wog, wel 
chen er fogleich an einen weſtindiſchen Schiffer für 37 
Schill. verkaufte. 

Aus einem Schreiben von Neu, Yorck, 
von 21. Jul. 

Den 1gten Julii iſt der zu Sandy Hoock errichter 
te große Wachtthurm zum erſtenmal erleuchtet wor; 
den. Es ſtellet derſelbe eine Seckigte Figur dar, in⸗ 
dem er aus 8 gleichen Seiten beſtehet. Der Durch 
ſchnitt an der Grundlage iſt 29 und am oberſten Theil 
der Mauer 15 Fuß. Die Laterne iſt 7 Fuß hoch, und 
ihr Umfang iſt 33 Fuß. Sie iſt ganzlich aus Eiſen 
verfertigt, und mit Kupfer gedeckt, und die darinnen 
befindliche Lampe kann an 48 Orten angezündet wer 
den. Das ganze Gebäude von der Erden an iſt 9 
Stockwerk hoch, und macht in allem 103 Fuß in der 
Höhe aus. Der Herr Iſaae Conro allhier iſt der 
Baumeiſter dieſes Thurms, welcher für ein Meiſter⸗ 
ſtuͤck geſchaͤtzet wird. 

Copenhagen, den 17. Aug. 

Am erſten dieſes Monats iſt im Sunde ein harter 
Sturm geweſen, der viele Schiffe von ihrem Anker⸗ 
plätzen getrieben hat, doch ift nur ein großes offenes 
Fahrzeug auf den Strand gerathen. 

Charles Town in Suͤdcaroling, vom 21. Jul. 

Das Unterhaus der Verſammlung der hieſigen 
Provinz hat fur die neulich angelangten und von dem 
Könige recommendirten franzöſiſchen Proteſtanten 
500 Pf. St. bewilligt. Es übernimmt auch die 


Bezahlung der Koſten um Sr. Maj. Inſtruction 
zu Folge zwiſchen unſerer Provinz und Nordcarolina 
eine Jurisdictionslinie zu ziehen. Nicht minder hat 
daſſelbe einen Fond auf 6 Monate angewieſen, um 
einem commandirenden Officier einen Sold von 25 
Pf. einen Sergeanten 18 Pf. und einem jeden von 
25 Gemeinen 15 Pf. monathlich zu ertheilen, wo 
bey dieſelbe ihre eigne Pferde, Waffen, Ammunis 
tion und Proviſion halten muͤſſen; und fie ſollen als 
Jager (Rangers) zur Beſchuͤtzung der den Streifereyen 
der Creeckindianer am meiſten ausgeſetzten ſuͤdweſtli⸗ 
chen Grenzplaͤtze gebraucht werden. Endlich find 
auch dem Sallone, oder dem ſogenannten jungen 
Krieger von Eſtatoe und einigen andern Irockeeſen, 
welche ſich eines moͤrderiſchen Creecks bemächtiget 
haben 100 Pf. bewilliget worden. Die Blattern 
haben zeithero unter den Creecks fo ſehr gewütet, 
daß man uns verſichert, es waren unter denſelben 
von 50 Kriegesleuten 40 daran geſtorben. 
! Genua, vom 25. Sul. 

Man verſichert, daß der Wieneriſche Minifter, 
welcher an den Hof nach Liſſabon gegangen, um die 
Erwählung und Krönung des roͤmiſchen Königs bes 
kannt zu machen, zugleich um die Prinzeßin Maria 
Franciſca Benedicta von Portugall, welche geftern 
ihr 18tes Jahr angetreten, für dieſen Prinzen ans 
halten ſoll. 

Tours, den 30. Jul. 

Die außerordentliche Hitze in den letzten Tagen 
des vorigen und im Anfange des jetzigen Monats 
hat verurſacht, daß viele Seidenwürmer geſtorben 
ſeyn, und dennoch ſoll in Touraine mehr Seide als 
im vorigen Jahr gewonnen und die Seide ſoll dabey 
ſtarcker und dauerhafter ſeyn. 

Warſchau, den 20. Aug. 

Geſtern trafen der Herr Biſchof von Culm, der 
Herr Kronwaͤchter Czerny und der oberſte Notarius 
Herr Zapatsky, in Begleitung von 100 Mann Kron⸗ 
garde zu Pferde mit den Reichs Inſigniis aus Eray 
kau allhier ein, welche in das hieſige Schloß zur 
Verwahrung gebracht wurden. Der Wahlſchuppen 
iſt bereits ganz fertig, er iſt uber 20 Klafftern lan 
und 8 Klafter breit, oben mi Stroh gedeckt und rund 
um mit Beettern verſchlagen, inwendig mit rothen 
Tuch tapezirt, in den Schoppen ſind rund herum 2 
Reihen Bänken, auſſerhalb demſelben ein Wall, 
zwiſchen welchen und dem Schoppen ebenfalls 
ins 4 Eck 3 Reihen Bande find, auf welchen bis 
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zwey tauſend Menſchen Platz haben. Vorgeſtern 
hielten Se. Durchl. der Fuͤrſt Woywod von Rußland 
nebſt verſchiedenen Confoͤderationsmarſchaͤllen eine 
Seßion im Bernhardinerkloſter, in welcher abge—⸗ 
macht wurde daß die zu Stanislawow einſitzende Re⸗ 
confoͤderirten bis nach geſchehener Koͤnigswahl ſitzen 
ſolten. Durchs Deeret der lithauſchen Confoͤderation 
iſt der Fuͤrſt Radziwil, Woywod von Wilde, dieſer 
ſeiner Woywodſchaft zu ewigen Zeiten entſetzet und 
zu allen Functionen incapabel erklaͤret. Die Ordis 
nationes zu Nieswicz und Olyka find ihm abgeſpro⸗ 
chen, und ſeine uͤbrigen Guͤter theils an den Grafen 
Flemming, um ſich wegen des ihm zugefuͤgten Scha⸗ 
dens zu Terespol ſchadlos zu halten, theils ſeinen 
übrigen Creditoribus zu immerwährenden Zeiten zu; 
erkannt, den uͤbrigen Reſt der Guter bekommt ſein 
jüngerer Bruder. 


Nota des Generalconfoͤderationsmarſchalls Adam 
Czartoryski und des Primatis Lubienski an Sr. 
Ruſſ. Kayſerl. Maj. creditirten Miniſtre. 


Ob man gleich haͤtte hoffen ſollen, daß die Unru⸗ 
hen in den Herzogthuͤmern Curland und Semgallen 
aufhören würden, nachdem die Republik durch die 
auf dem letzten Convocationsreichstage gemachte Con; 
ſtitution keinen Zweifel in Auſehung ihrer Geſinnun⸗ 
gen, die Rechte Sr. Durchl. des Herzogs Ernſt Jo; 
hann betreffend, uͤbrig gelaßen hat, ſo habe ich den⸗ 
noch mit Erſtaunen die gräulichen und unanſtändigen 
Schriften geſehen und geleſen, welche man in dieſen 
Herzogthuͤmern publieiret, und durch welche man 
ſich bemühet, die Autorität der Republik zu ſchwaͤ⸗ 
chen, die Guͤltigkeit der gemachten Conſtitutionen zu 
bezweifeln, und das Feuer der Uneinigkeit in dieſen 
benannten Herzogthuͤmern zu vermehren, dieſes vers 
pflichtet mich denn als Generalconföderationsmarſchall 
zu der Großmuth und Gnade Ihro Kayſerl. Maj. 
von allen Reußen zu recurriren, Eur. Excellenz zu 
bitten, Ihrer Souveraine die Vorſtellungen zu thun, 
daß Sie durch Ihren mächtigen Beyſtand dieſe Her⸗ 
zogthuͤmer, und dieſe benachbarte Provinzen Ihrer 
Staaten für alle Unruhen zu ſichern geruhe, als wel; 
che durch dergleichen Schriften erreget werden koͤnn⸗ 
ten, und zwar fo, daß allerhoͤchſt Dieſelben die wirk; 
ſamſten Mittel anwendeten, um daſelbſt Friede, Eis 
nigkeit und öffentliche Ruhe aufrechts zu erhalten. 
Ich ſchmeichle mir um fo vielmehr, daß Ihro Kayſ. 
Maj. meine inftändige Bitte genehmigen werden, da 
allerhöchſt Dieſelben der ganzen Republik verſichert 

aben, zu ihrer Ruhe alles beyzutragen, und da fie 
ER davon fo überzeugende Proben gegeben haben. 
Warſchau, den zıten Jul. 1704. ‘ 
: A. Czartoryski, 
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Nota. 

Da Ihro Kayſ. Maj. von allen Reußen uns Merk 
male Ihrer gnaͤdigen Sorgfalt aushandigen, und 
zwar in der Abſicht, daß das gegenwaͤrtige unruhige 
Interregnum in dem Koͤnigreich ſowohl, als in dem 
Großherzogthum Litthauen im geringſten nicht ge⸗ 
ſtoͤret und gehindert werde, nichts deſtoweniger aber 
man waͤhrend dieſer Zeit in den Herzogthuͤmern Cur⸗ 
land und Semgallen Schriften zum Vorſchein kom⸗ 
men läßt, welche offenbar das Anſehen und die Ehre 
der Republik beleidigen, und den Adel des Landes 
zur Empörung gegen ihren Herzog aufwiegeln, und 
alſo in feiner Perſon in gewiſſer Art die oberſte Aus 
tovität der Republik angreifen, fo glaubt der Primas 
als vornehmſter Fuͤrſt der Krone Pohlen und des 
Großherzogthums Litthauen (da die Herzogthumer 
Curland und Semgallen von dieſen beyden Staaten 
als Lehne abhängen) daß es feine Pflicht ſey, Ihro 
Majeft, die Kayferin von allen Reußen durch Ihro 
Excellenzen den außerordentlichen Ambaſſadeur, und 
den Miniſtre Plenipotentiaire zu erſuchen, Sie wol 
len dem Herzoge E. J. Biron gnädigſt geruhen, die 
nöthige Huͤlfe zuzugeſtehen, damit er um der weitern 
Frechheit und dem Ungehorſam vorzubeugen, den Vers 
faſſer und die Mitſchuldigen dieſer Schriften verfok 
gen laßen koͤnne, fo wie ihm ſolches in dem deshalb 
an Ihm ergangenen Briefe mit mehreren angezeiget 
worden, und das um ſo mehr, da man von den Trup⸗ 
pen der Republik kein Detaſchement abſchicken kann, 
indem der Marſch für die Truppen der Krone zu weit, 
und daß man in Litthauen ſelbſt um die innere Ruhe 
und Sicherheit zu erhalten, ſelbiger noͤthig hat. 
Warſchau, den I Iten Jul. 1764. 

Vladislaus Lubienski, 
Primas. 5 
Conſtantinopel, vom 16. Jul. 

In voriger Woche traf Achmet Effendi, welcher 
fi) als Geſandter der Pforte am Hofe zu Berlin auf; 
gehalten, mit ſeinem Gefolge hier wieder ein. 


P —⁰⏑ DDD 
AVERTISSEMENT, Par 


Bey dem Verleger diefer Zeitung iſt zu haben: 
Lettre d'un officier Hannoyrien a fon Ami, a la Haye, 
8. 9 gr. Ebend. deutſch, 9 gr. Buchholtz Abs 
handlung von der topographischen Beſchaffenheit 
der Churmark Brandenburg in den alten Zeiten eine 
Preisſchrift, 4 24 gr. 

Den 31ſten des verwichenen Monats Morgens 
um 9 Uhr geſchahe allhier auf dem Schlozbalkon die 
fünfte Ziehung der Koͤnigl. Preuß. Lotterie. Die her⸗ 
ausgekommene Nummern waren 74. 46.53. 6. 56. 
Dieſe Gelehrte und Politiiche Zeitung wird des Montage 


und Freytags in dem Kanterſchen Buchladen 
ausgegeben. 


